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über 500 mm, befonberS oon 2Bafferwer!en, auS Sdbmiebe*
eifert gwedfS ©ermeibung ber bei ©ufjrobr gu befürchten*
bett fataftropb'alen ©obrbrücbe gewählt werben. ©ine
©erwaltung gab altgemetn Stahl ben ©orgug gegenüber
Schmiebeeifen, »eil ©ohre au§ legerem Material bei @a§

non aufjen unb bei SBaffer oon innen unb aufjen, be*

fonberS an ben Schweißnähten gerftört worben feien.
©rroähnenSwert ift noch bie ©emerfung, baß bie ge=

meinfchaftliche ©erwenbung oon gußeifernen unb Schmtebe*
ober Stahtröhren im gleiten ©ohrneh mit Schwierig*
îeiten oerbunben ift, weil bann oesfc§tebenartige SBerï-
geuge unb EluSrüftungSgegeftänbe erforberltch ftnb.

II. fmuScwfchlußleUtittßen.
1. $eht benutztes IRohrmaterial, ©ichtung.

.aBeldfjeS ©ohrmaterial toirb oermenbet für $ulei*
tungen oon 13, 20, 25, 30, 40, 50, 60, 70, 80, 100 mm?

©rfolgt bie ©erbtnbung ber SdEjmtebe* ober Stahl»
röhre mit ©ewinbe* ober ©leimuffe (@temmbic|tung
mit ©tridE unb S3Iei).

SBaffer: 60% ber äBafferwerfSoerwaliungen oer»
menbeten für Heinere Sichtwetten, unb gwar sum ©et!
bis 50 mm hinauf, ©letrohr. 3um Sßleirobr ift auch
baS tn einigen wenigen gälten oerwenbete Mantelrohr
(ßtnn mit. ©leimantel) geregnet. 65% oermenbeten
entmeber allein ober neben Schmiebeeifen unb ©tabl in
ben Sichtweiten oon 50 mm an aufwärts ©ußetfen, oon
ben en atterblngS einige erft bei 60, 70, 80 ober 100 mm
mit ©ußeifen anfangen unb anbere tn geringerer Eingabt
audb unter 50 mm folcljeS oerroenben.

©dbmtebeeiferne ©obre würben hauptfäcpcb in ben

Sidjtwetteu 13 bis 50 mm, guweilen bis 100 mm oer*
wenbet, unb gwar faft auSfcblteßlich mit ©ewinbe, gu*
weilen, befonberS tn ben ïleinen Siebtweiten, ftarïwanbig.
Ungefähr 23 % ber aBafferwerläoerwaltungen oerwenben
©cbmieberobr entweber auSfcblteßlich ober neben Stet«,
@uß= unb Stahlrohr; einige baoon ftatt 93Iei= ober ®uß»
robr nur in befonberen gälten g. S3, bei beweglichem
©oben.

©tablrobre, wogu auch als nabtlofe Schmiebe»
robre begegneten geregnet finb, tarnen in allen Siebt*
wetten oor, unb gwar bei ungefähr 40 % ber ÏÏBaffer»
WerîSoerwaltungen. ©in ©eil oerwenbet ©tabl nur für bie

Heineren Sichtweiten unb bann für bie größeren @uß*
robr, ein anberer ©eil nur für bie größeren Sichtweiten
unb bann für bie Heineren metft ©leirobr. ©inige »er*
wenbeten ©tabl nur in befonbern gälten, g. S3, bei be=

wegltchem ©oben, ©te ©erbtnbung ber jStablrobre ge*
fchab bis 50 mm Sichtwette meift burch ©ewinbe, bar*
über metft burch ©letmuffen.

©aS : ©léirobr tarn bei ©aSleitungen nicht mehr oor.
©ußrobt würbe noch oon ungefähr 37 % ber ©aSwert*
cerwaltungen altein ober neben ben anbern ©obrforten
oerwenbet, unb gwar meiftenS nur in ben Sichtweiten
über 50 mm, guwetlen jebodj auch to geringeren Sicht--

weiten, bis herab auf 35 mm.
©chmlebeeifenrobre, guwetlen befonberS ftarfwanbige,

werben oon ungefähr 62<>/<, ber ©aSwerïSoerwaltungen
oerwenbet, unb gwar metft in Sidbtwetten bis gu 50 mm
hinauf unb bann mit ©ewinbe, mehrfach auch für größere
Sichtweiten unb bann meift mit ©teimuffenoerbinbungen.
Oft würbe Schmiebeeifen unb ebenfo baS nachher p be*

hanbelnbe Stahlrohr nur in befonberen gälten, g. ©.
tn beweglichem ©oben ober nur für ben Mauerburch»
gang oerwenbet.

Stahlrohre tarnen auch hier, ebenfo wie bei SBaffer,
in alten Sichtweiten oor, unb gwar bei ungefähr 45%
aller ©aSwerfSoerwattungen. ©in ©eil oerwenbet Stahl
nur für bie Heineren Sichtweiten unb bann für bie grüneren
©ußtoljre, ein Heinerer ©eil nur für bie größeren Siebt*

weiten unb bann für bie Heineren meift Schmleberoljr.
©te ©erbtnbung ber Stahlrohre erfolgt auc§ bbw bis
50 mm Sichtweite meift burd) ©ewinbe unb Darüber

meift burch ©teimuffen.
2. grüber bewußtes ©ohrmaterial.

SBurbe früher anbereS Material oerwenbet?
2Bel«he ©rünbe beftimmten ben SBechfel?
©urd) bie eingegangenen Antworten gog [ich wie ein

roter gaben bie ©rfenntnis, baß für Sie ßuleitungen
©chmiebe* unb Stahlrohre geeigneter finb als ©ußrobre.
©er Übergang oon ben leiteten p ben erfieren ift beS*

halb faft gang allgemein oor fich gegangen. @S tarn

pm EtuSbruöt, baß alle Etrten ©cbmieberobr — ge*

fchweißte Döhren, einfädle unb ftartwanbige Döhren,
oerginïte ©obren — nidjt fo wiberftanbsfähig gegen

Soften finb, wie nabtlofe bejutete Stahlrohren.
QnSbefonbere ift p bewerten:
SBaffer: ©leirobr würbe in mehreren gällen auf*

gegeben unb bafür Stahlrohr eingeführt. SeßtereS ift
Dem erhöhten Sßaffetbruef unb ben häufigen SBaffer*
fchlägen, fowte ben ebemifeben Eingriffen burch baS SBaffer
beffer gewadhfen unb meift billiger. SJlantelrohr foH ftch
bei einer ©erwattung nicht bewährt hoben, weil baS

ginn ftch loSlöfte.
©uferohr ift tn oielen gäßen, namentlich bei Heineren

Sidhtweiten, wegen ber großen ©rudhgefahr, pweilen
auch wegen beS hohen ©reifes, fdjnetten gerfe^enS ober

wegen ber fdhneüeren ©erlegung oon ©tahlröhren oer*

laffen worben.
Sdhmieberohr, unb gwar bauptfädhlldE} oerjtntteS, ift

oielfach wegen fcfpeHen Softens, 5lufrei|enS in ben

Elähten unb ftarfer Qntruftierung aufgegeben; eine ©er*

waltung wählte an Stelle beS normalwanbigen biet*

wanbigcS Scgmieberohr. Stahlrohre hoben fict) in etni*

gen wenigen gälten nicht bewährt, weil ihr QnnenanftridE)
ben ©efdhmaä unb bie garbung beS SBafferS tn unp*
löfftger SBeife beeinträchtigten ; einmal würben fte wegen
ftarter Elufjenrofiung wieber aufgegeben.

©aS: ©aS früher noch wenigen gällen oerwen*
bete ©leirohr ift gänglich aufgegeben, weil eS nicht ge*

nügenb Sicherheit gegen ©ef^äbigungen bot (biefe wer*
ben beim ©aS nicht fo fdhnett bemerît wie beim SBaffer
unb finb beSholb gefährlich), unb weil eS ftch Wdf)t

burd^bog, fo ba^ SBafferfäcie entftanben, auch beS hohen
©reifes wegen.

©ei ©aSleitungen ging faft allgemein ein Übergang
com ©ufjtohr gum Stahlrohr (afphaltierten, bejutetem
Stahlrohr) oor fiel).

©ufjrohr, namentlich in ben Heineren Sichtweiten,
würbe oon ungefähr 36% ber ©aSwerïSoerwaltungen
aufgegeben wegen feiner grofjen ©rudhgefahr, befonberS
in ©ergbaugebieten unb nach ©inführung ber Kanali*
fation ober tn fonft beweglichem ©oben.

©cbmieberobr, unb gwar fowohl normalwanbigeS,
als auch ftorlwanbigeS unb oergtafteS, ift in gahlret^en
gäHen beS ftarïen ©oftenS wegen aufgegeben worben,
tn einem gall auch wegen häufigen ©laigenS tn ben

ÜMbten.
Stahlrohr würbe oon einer ©erwaltung, unb gwar

ber gleichen wie bei SBaffer, wegen ftorïer Elufsenroftung
wieber aufgegeben. (gortfetpng folgt.)

Sie finie le» IrtriteiMtltes irte 1925.
(Rorrefpoîîbetig.)

©en fogialftatiflifdhen Mitteilungen beS eibgenöffifdhen
IrbeitSamteS ift gu entnehmen, bafj [ich bie Deutliche ©er*

f^Ie#terung beS fdhweigerifchen IrbeitSmarfteS oom ÜIlo*

nat ©ooember im ©erlaufe beS ©egemberS in bebeutenb
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über 500 mm, besonders von Wasserwerken, aus Schmiede-
eisen zwecks Vermeidung der bei Gußrohr zu befürchten-
den katastrophalen Rohrbrüche gewählt werden. Eine
Verwaltung gab allgemein Stahl den Vorzug gegenüber
Schmiedeeisen, weil Rohre aus letzterem Material bei Gas
von außen und bei Wasser von innen und außen, be-

sonders an den Schweißnähten zerstört worden seien.

Erwähnenswert ist noch die Bemerkung, daß die ge-
meinschaftliche Verwendung von gußeisernen und Schmiede-
oder Stahlröhren im gleichen Rohrnetz mit Schwierig-
keiten verbunden ist, weil dann verschiedenartige Werk-
zeuge und Ausrüstungsgegestände erforderlich sind.

II. HiMsanMußleiwNgen.
1. Jetzt benutztes Rohrmaterial, Dichtung.

Welches Rohrmaterial wird verwendet für Zulei-
tungen von 13, 20, 25, 30, 40, 50, 60, 70, 80, 100 mm?

Erfolgt die Verbindung der Schmiede- oder Stahl-
röhre mit Gewinde- oder Bleimuffe? (Stemmdichtung
mit Strick und Blei).

Wasser: 60°/o der Wasserwerksverwaltungen ver-
wendeten für kleinere Lichtweiten, und zwar zum Teil
bis 50 mm hinauf, Bleirohr. Zum Bleirohr ist auch
das in einigen wenigen Fällen verwendete Mantelrohr
(Zinn mit Bleimantel) gerechnet. 65°/o verwendeten
entweder allein oder neben Schmiedeeisen und Stahl in
den Lichtweiten von 50 mm an auflpärts Gußeisen, von
denen allerdings einige erst bei 60, 70, 80 oder 100 mm
mit Gußeisen anfangen und andere in geringerer Anzahl
auch unter 50 mm solches verwenden.

Schmiedeeiserne Rohre wurden hauptsächlich in den

Lichtweiteu 13 bis 50 mm, zuweilen bis 100 mm ver-
wendet, und zwar fast ausschließlich mit Gewinde, zu-
weilen, besonders in den kleinen Lichtweiten, starkwandig.
Ungefähr 23 °/o der Wasserwerksverwaltungen verwenden
Schmiederohr entweder ausschließlich oder neben Blei-,
Guß- und Stahlrohr; einige davon statt Blei- oder Guß-
rohr nur in besonderen Fällen z. B. bei beweglichem
Boden.

Stahlrohre, wozu auch die als nahtlose Schmiede-
röhre bezeichneten gerechnet sind, kamen in allen Licht-
weiten vor, und zwar bei ungefähr 40°/« der Wasser-
Werksverwaltungen. Ein Teil verwendet Stahl nur für die

kleineren Lichtweiten und dann für die größeren Guß-
rohr, ein anderer Teil nur für die größeren Lichtweiten
und dann für die kleineren meist Bleirohr. Einige ver-
wendeten Stahl nur in besondern Fällen, z. B. bei be-

weglichem Boden. Die Verbindung der Mahlrohre ge-
schah bis 50 mm Lichtweite meist durch Gewinde, dar-
über meist durch Bleimuffen.

Gas: Blêèrohr kam bei Gasleitungen nicht mehr vor.
Gußrohr wurde noch von ungefähr 37 °/„ der Gaswerk-
Verwaltungen allein oder neben den andern Rohrsorten
verwendet, und zwar meistens nur in den Lichtweiten
über 50 mm, zuweilen jedoch auch in geringeren Licht-
weiten, bis herab auf 35 mm.

Schmiedeeisenrohre, zuweilen besonders stärkwandige,
werden von ungefähr 62«/<, der Gaswerksverwaltungen
verwendet, und zwar meist in Lichtweiten bis zu 50 mm
hinauf und dann mit Gewinde, mehrfach auch für größere
Lichtweiten und dann meist mit Bleimuffenverbindungen.
Oft wurde Schmiedeeisen und ebenso das nachher zu be-

handelnde Stahlrohr nur in besonderen Fällen, z. B.
in beweglichem Boden oder nur für den Msuerdurch-
gang verwendet.

Stahlrohre kamen auch hier, ebenso wie bei Wasser,
in allen Lichtweiten vor, und zwar bei ungefähr 45«/«
aller Gaswerksverwaltungen. Ein Teil verwendet Stahl
nur für die kleineren Lichtweiten und dann für die größeren
Gußrohre, ein kleinerer Teil nur für die größeren Licht-

weiten und dann für die kleineren meist Schmiederohr.
Die Verbindung der Stahlrohre erfolgt auch hier bis
50 mm Lichtweite meist durch Gewinde und darüber
meist durch Bleimuffen.

2. Früher benutztes Rohrmaterial.
Wurde früher anderes Material verwendet?
Welche Gründe bestimmten den Wechsel?
Durch die eingegangenen Antworten zog sich wie ein

roter Faden die Erkenntnis, daß für die Zuleitungen
Schmiede- und Stahlrohre geeigneter sind als Gußrohre.
Der Übergang von den letzteren zu den ersteren ist des-

halb fast ganz allgemein vor sich gegangen. Es kam

zum Ausdruck, daß alle Arten Schmiederohr — ge-
schweißte Röhren, einfache und starkwandige Röhren,
verzinkte Röhren — nicht so widerstandsfähig gegen
Rosten sind, wie nahtlose bejutete Stahlröhren.

Insbesondere ist zu bemerken:

Wasser: Bleirohr wurde in mehreren Fällen auf-
gegeben und dafür Stahlrohr eingeführt. Letzteres ist
dem erhöhten Wasserdruck und den häufigen Wasser-
schlügen, sowie den chemischen Angriffen durch das Wasser
besser gewachsen und meist billiger. Mantelrohr soll sich

bei einer Verwaltung nicht bewährt haben, weil das

Zinn sich loslöste.
Gußrohr ist in vielen Fällen, namentlich bei kleineren

Lichtweiten, wegen der großen Bruchgefahr, zuweilen
auch wegen des hohen Preises, schnellen Zersetzens oder

wegen der schnelleren Verlegung von Stahlröhren ver-
lassen worden.

Schmiederohr, und zwar hauptsächlich verzinktes, ist

vielfach wegen schnellen Röstens, Aufreißens in den

Nähten und starker Jnkrustierung aufgegeben; eine Ver-
waltung wählte an Stelle des normalwandigen dick-

wandiges Schmiederohr. Stahlrohre haben sich in eini-

gen wenigen Fällen nicht bewährt, weil ihr Jnnenanstrich
den Geschmack und die Färbung des Wassers in unzu-
lässiger Weise beeinträchtigten; einmal wurden sie wegen
starker Außenrostung wieder aufgegeben.

Gas: Das früher noch in wenigen Fällen verwen-
dete Bleirohr ist gänzlich aufgegeben, weil es nicht ge-

nügend Sicherheit gegen Beschädigungen bot (diese wer-
den beim Gas nicht so schnell bemerkt wie beim Wasser
und sind deshalb gefährlich), und weil es sich leicht
durchbog, so daß Wassersäcke entstanden, auch des hohen
Preises wegen.

Bei Gasleitungen ging fast allgemein' ein Übergang
vom Gußrohr zum Stahlrohr (asphaltierten, bejutetem
Stahlrohr) vor sich.

Gußrohr, namentlich in den kleineren Lichtweiten,
wurde von ungefähr 36«/o der Gaswerksverwaltungen
aufgegeben wegen seiner großen Bruchgefahr, besonders
in Bergbaugebieten und nach Einführung der Kanali-
sation oder in sonst beweglichem Boden.

Schmiederohr, und zwar sowohl normalwandiges,
als auch starkwandiges und verzinktes, ist in zahlreichen
Fällen des starken Röstens wegen aufgegeben worden,
in einem Fall auch wegen häufigen Platzens in den

Nähten.
Stahlrohr wurde von einer Verwaltung, und zwar

der gleichen wie bei Wasser, wegen starker Außenrostung
wieder aufgegeben. (Fortsetzung folgt.)

M Lqe des ««»»«es Eà ISA.
(Korrespondenz.)

Den sozialstatistischen Mitteilungen des eidgenössischen
Arbeitsamtes ist zu entnehmen, daß sich die deutliche Ver-
schlechterung des schweizerischen Arbeitsmarktes vom Mo-
nat November im Verlaufe des Dezembers in bedeutend
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abgefchroächter gorm fortgefetst îjat ; immerhin bütfte an
ber Steigerung ber 3aï)t bet ©tetlenfuchenben 15,760
gu ©nbe Sooember auf 17,027 auf ©nbe ©egember, bie
einer progentualen guna^me oon 8% entfprtdjt, unb am
3urMgef)en ber Qat»! ber offenen ©teilen im gleichen
Zeitraum oon 1572 auf 1398, entfprechenb einer pro»
gentualen Slbna^me oon 11%, ber ©aifonelnflug ftarf
mitbefümmenb geroefen fein, roenn auch anjuneljmen ifi,
bag eine leiste Serfcgärfung ber allgemeinen roirtfcljaft»
lichen ©epreffion mitgeroirft hat. Sluf 100 offene ©teilen
entfielen ©nbe ©egember 1218 ©ietfenfuc^enbe, gegen
1003 ©nbe Sooember.

®aS SCnfteigen ber ©tellenfuchenben ifi auf bie Männer
bef^ränft geblieben (3unal)me 12%), roährenb bie 3übt
ber fteUenfudfenben grauen um 2% gurücfgegangen ift;
oon bem 3faroacf)fen ber ©tetlenfuehenben ftnb roieberum
bie ungelernten 2lrbeitSfräfte bebeutenb ftärfer (18 7»)
betroffen roorben, als bie gelernten unb angelernten (3 7<>).

SBähtenb im ©egember ber beiben Sorjafire bie 3ahl
ber SïrbeitSlofen übereinfitmmenb um je 17p gefunfen
roar, ift fte im ©egember 1925 um 87o gejttegen. ©er
leiste IRücfgang in ben beiben Sorjahren ift jebocf) einzig
ber aSerbefferung ber allgemeinen 3lrbeit§marïtlage gu»

auftreiben, bie ftärfer mar als ber ©aifonelnflug, ber
im ©egember normalermeife eine Serfcljärfung ber Ir»
beitSmarftlage bringt.

3n ben eingelnen Kantonen ift bie ©ntroicflung
toeniger einheitlich als in ben Sormonaten. ©ine beut»

Itdje Sßerf(^lecl)terung meifen oor allem auf bie Kantone
3üridj, Sern, ©olothurn, ©t, ©allen, i^urgau unb
Senf, roährenb in ben übrigen Kantonen eine mefentlic^e
Seränberung nicht eingetreten ift, mit SluSnaljme ber
Kantone Uti, gretburg unb Steffin, bie ein beutli^eS
©infen ber ßa|l ber 3lrbeitSlofen aufmeifen. Slm un»
günftigften ift bie Sage in ben fantonen SafeHanb,
llppenjell 2l.=9U)., Safet=®tabt, ©t. ©allen unb ©enf,
befrtebigenb oor allem in ben Kantonen ©tropg, Qug,
largau, Steffin unb Sßßaabt.

3n ben SerufSgruppen mar bie Seränberung
ber SlrbeitSmarftlage oormiegenb faifonmägiger Statur.
3« einigen ©ruppen, fo namentlich in ber Metall» unb
SJafdjineninbuftrie, ging aber bie ©ntroidflung mieberum
über baS Mag ber reinen ©aifonftroanfung hinaus.

3n ben ©ruppen Sanbroirtfö)aft,SebenS» unb
©enugmittel, SefleibungS» unb SReinigungS»
geroerbe, Seberinbuftrie unb Saugeroetbe roar
Me ©ntroicflung normal, b. h- in überroiegenbem Mage
burcf)[ ben ©aifonelnflug beftimmt; roährenb aber ber
IrbeitSmarft in ber Sanbroirtfäjaft, SebenS» unb ©enufj»
mitteltnbuftrie unb ber Seberinbufirte nidjjt nur ^inpd^t«
ltd) feiner ©ntroicflung, fonbern auch mit Segug auf
feinen ©tanb giemlieh mit ben Serhältniffen im Sorfahr
öbereinfiimmt, ift bie IrbeitSmarftlage im SefleibungS»
unb DteinigungSgeroerbe unb im Saugeroerbe b entlief)
fällechter als im entfprec|enben Qeitpuntt beS SSorjahreS.
3m Saugeroerbe betrug bie 3ahl ber ©tellenfuchenben
®nbe 1924 2293 gegen 3096 im ©egember 1925.

3n ber ^oljinbuftrie ift baS SCnfteigen ber ©teilen»
[udjenben ftärfer, als öleS eine rein fatfonmägige Se»
»egung erwarten liefe. ®le Serfd}lecf)terung betrifft in
«fier: Stnie bie ©^reiner, unb groar foroohl bie Sau»

fehreiner, roie auch bie Möbelftreiner; ©übe ©egember
ftanben 178 fteHenfucgenben Saufchreinern nur 7 offene
©teilen, 144 fMenfuc|enben Möbelfdjretnetn nur 3 an»
gemelbete 9lrbeitSgetegenheiten gegenüber.

3n ber ©ertilinbuftrie hat fich bie Sage in ihrer
©efamtheit nidht oeränbert: ©ie 3af)t ber ©tellenfucfien»
ben ift ©nbe ©egember genau gleich 9^ofî rote ©übe
Stooember (3127).

3m Serlaufe beS Monats ©egember hat fi<h bie $ahl
ber ©tellenfuchenben in ber ©eibeninbuftrie (oor
allem in ber ©eibenbanbinbufitie) leidjt erhöht; biefe
©rhöhung rourbe aber burch etil ©infen ber 3ahl ber
©teHenfuchenben in ber Saumroollinbuftrie auSge»
glichen. ®ie übrigen 3nbufirtegroeige geigen feine roefent»
lidhe Seränberung ber SlrbeitSmarftlage.

Qn ber Metall» unb Maf^ineninbuftrie hat
baS ausgeprägte 9lnfteigen ber ©teßenfudhenben ange«
halten; bie auSgefprochene Sermutung, bag in biefer
SerufSgruppe neben ber rein faifonmäfjigen Seroegung
eine leiste allgemeine ©epreffion in biefer Qnbuftrie an
bem SBachfen ber 3lrbeitSlofigfett beteiligt fei, frfjetnt fidE)

gu betätigen.
©Ine gro|e 3ahl oon IrbeitSämteru melbet in ihrem

monatlichen Sériât ebenfalls eine beutlich e allgemeine
Serf(hlect)terung ber 3lrbeitSmarftlage in biefer SerufS»
grappe. 3«»» ©eil ift baS Infietgen ber ©tellenfuchen»
ben aHerbingS emd- auf baS ftarfe 2lbftauen ber Sau»
tätigfeit gurüefguführen (bie Saufchloffer unb bie ©pengier
unb bie Qnftaüateure roeifen ftarf gefttegene IrbeitSlofen»
gahlen auf). — ®ie Serfchledjterung ber SlrbeitSmarft»
läge hat auch im Monat ©egember oormiegenb bie ge»
lernten Arbeiter betroffen.

3« ber llhreninbuftrie ift feine roefentHdje Ser»
änberung ber IrbeitSmarfilage feftgufteüen ; bo^ ift hier
gu berßdjtchtige«, bag bie ©eilarbeitSlofen in biefer
©tatifiif nicht inbegriffen ftnb; nach ben Melbungen
eingelner 3lrbeitSämter fchetnt aber bie teilroelfe SlrbeitS»

lofigfelt (Unterbrechung ber Irbeit für 1—2 2Boc|en
ohne luflöfung beS InftellungSoerhältniffeS) über bie

3ahreSroenbe nidjt unbebeuterib geroefen gu fein.
®ie SerufSgruppe fianbel unb Serroaltung

geigt eine unoeränbert fehlere 3lrbeitSinarftlage.
3m Hotelgewerbe ift auf baS lufteigen ber lr=

beitslofengah.len roährenb ber legten Monate im ©egember
ein ©üHftanb eingetreten; nach ben Angaben ber gach»
arbeitSnadhroeife hat fich bie SBInterfaifon fcljon im ®e»
gember in einem beutlichen 3«rücfgehen ber 3«hl ber
©teßenfuchenben bemerfbar gemacht, ©le StrbeitSmarft»
tage bürfte fich, roie auch aus ben Sertchten ber SlrbeitS»
ämter gu fchliegen ift, leidjt gebeffert haben.

®ie SerufSgruppe Haushalt geigt einen beutlichen
9fücfgang ber 3ahl ber ©teüenfu^enben ; gum ©eil bürfte
biefer Slücfgatig bur^ ein 3«f^ömen oon arheitStofen
©estilarbeiterlnnen in bie §am§ no ixtfcf) aftlxc£> ert Sernfe in
ben legten Monaten unb bie tßlagierung biefer Mähren
auf ©nbe beS 3«h^S bebingt fein, ©och bleibt, im
©egenfah gu ben früheren Monaten, baS auf ©nbe 9lo=
oember eingetretene Überangebot an ©teßenfudjenben un»
oeränbert; felbfi bei ben ©lenftmäbehen überfteigt bie

3«hl ber ©tellenfuchenben bie ber offenen ©teilen, ©er
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abgeschwächter Form fortgesetzt hat; immerhin dürfte an
der Steigerung der Zahl der Stellensuchenden 15,760
zu Ende November auf 17,027 auf Ende Dezember, die
einer prozentualen Zunahme von 8°/» entspricht, und am
Zurückgehen der Zahl der offenen Stellen im gleichen
Zeitraum von 1572 auf 1398, entsprechend einer pro-
zentualen Abnahme von 11°/°, der Saisoneinfluß stark
mitbestimmend gewesen sein, wenn auch anzunehmen ist,
daß eine leichte Verschärfung der allgemeinen wirtschaft-
lichen Depression mitgewirkt hat. Auf 100 offene Stellen
entfielen Ende Dezember 1218 Stellensuchende, gegen
1003 Ende November.

Das Ansteigen der Stellensuchenden ist auf die Männer
beschränkt geblieben (Zunahme 12°/°). während die Zahl
der stellensuchenden Frauen um 2°/o zurückgegangen ist;
von dem Anwachsen der Stellensuchenden sind wiederum
die ungelernten Arbeitskräfte bedeutend stärker (18°/»)
betroffen worden, als die gelernten und angelernten (3 °/o).

Während im Dezember der beiden Vorjahre die Zahl
der Arbeitslosen übereinstimmend um je 1°/o gesunken

war, ist sie im Dezember 1925 um 8°/o gestiegen. Der
leichte Rückgang in den beiden Vorjahren ist jedoch einzig
der Verbesserung der allgemeinen Arbeitsmarktlage zu-
zuschreiben, die stärker war als der Saisoneinfluß, der
im Dezember normalerweise eine Verschärfung der Ar-
beitsmarktlage bringt.

In den einzelnen Kantonen ist die Entwicklung
weniger einheitlich als in den Vormonaten. Eine deut-
liche Verschlechterung weisen vor allem auf die Kantone
Zürich, Bern, Solothurn, St, Gallen, Thurgau und
Genf, während in den übrigen Kantonen eine wesentliche
Veränderung nicht eingetreten ist, mit Ausnahme der
Kantone Uri, Freiburg und Teffin, die ein deutliches
Sinken der Zahl der Arbeitslosen aufweisen. Am un-
günstigsten ist die Lage in den Kantonen Baselland,
Appenzell A.-Rh., Basel-Stadt, St. Gallen und Genf,
befriedigend vor allem in den Kantonen Schwyz, Zug,
Aargau, Teffin und Waadt.

In den Berufsgruppen war die Veränderung
der Arbeitsmarktlage vorwiegend saisonmäßiger Natur.
In einigen Gruppen, so namentlich in der Metall- und
Maschinenindustrie, ging aber die Entwicklung wiederum
über das Maß der reinen Saisonschwankung hinaus.

In den Gruppen Landwirtschaft, Lebens- und
Genußmittel, Bekleidungs- und Reinigungs-
gewerbe, Lederindustrie und Baugewerbe war
die Entwicklung normal, d. h. in überwiegendem Maße
durch den Saisoneinfluß bestimmt; während aber der
Arbeitsmarkt in der Landwirtschaft, Lebens- und Genuß-
Mittelindustrie und der Lederindustrie nicht nur Hinsicht-
lich seiner Entwicklung, sondern auch mit Bezug auf
seinen Stand ziemlich mit den Verhältnissen im Vorjahr
übereinstimmt, ist die Arbeitsmarktlage im Bekleidungs-
und Reinigungsgewerbe und im Baugewerbe deutlich
schlechter als im entsprechenden Zeitpunkt des Vorjahres.
Im Baugewerbe betrug die Zahl der Stellensuchenden
Ende 1924 2293 gegen 3096 im Dezember 1925.

In der Holzindustrie ist das Ansteigen der Stellen-
suchenden stärker, als dies eine rein saisonmäßige Be-
wegung erwarten ließe. Die Verschlechterung betrifft in
«fier Linie die Schreiner, und zwar sowohl die Bau-

schreiner, wie auch die Möbelfchreiner; Ende Dezember
standen 178 stellensuchenden Bauschreinern nur 7 offene
Stellen, 144 stellensuchenden Möbelschreinern nur 3 an-
gemeldete Arbeitsgelegenheiten gegenüber.

In der Textilindustrie hat sich die Lage in ihrer
Gesamtheit nicht verändert: Die Zahl der Stellensuchen-
den ist Ende Dezember genau gleich groß wie Ende
November (3127).

Im Verlaufe des Monats Dezember hat sich die Zahl
der Stellensuchenden in der Seidenindustrie (vor
allem in der Ssidenbandindustrie) leicht erhöht; diese

Erhöhung wurde aber durch ein Sinken der Zahl der
Stellensuchenden in der Baum wollin du strie ausge-
glichen. Die übrigen Industriezweige zeigen keine wesent-
liche Veränderung der Arbeitsmarktlage.

In der Metall- und Maschinenindustrie hat
das ausgeprägte Ansteigen der Stellensuchenden ange-
halten; die ausgesprochene Vermutung, daß in dieser
Berufsgruppe neben der rein saisonmäßigen Bewegung
eine leichte allgemeine Depression in dieser Industrie an
dem Wachsen der Arbeitslosigkeit beteiligt sei, scheint sich

zu bestätigen.
Eine große Zahl von Arbeitsämtern meldet in ihrem

monatlichen Bericht ebenfalls eine deutliche allgemeine
Verschlechterung der Arbeitsmarktlage in dieser Berufs-
gruppe. Zum Teil ist das Ansteigen der Stellensuchen-
den allerdings auch auf das starke Abflauen der Bau-
tätigkeit zurückzuführen (die Bauschlosfer und die Spengler
und die Installateure weisen stark gestiegene Arbeitslosen-
zahlen auf). — Die Verschlechterung der Arbeitsmarkt-
läge hat auch im Monat Dezember vorwiegend die ge-
lernten Arbeiter betroffen.

In der Uhrenindustrie ist keine wesentliche Ver-
änderung der Arbeitsmarktlage festzustellen; doch ist hier
zu berücksichtigen, daß die Teilarbeitslosen in dieser
Statistik nicht inbegriffen sind; nach den Meldungen
einzelner Arbeitsämter scheint aber die teilweise Arbeits-
losigkeit (Unterbrechung der Arbeit für 1—2 Wochen
ohne Auflösung des Anstellungsverhältnisfes) über die

Jahreswende nicht unbedeutend gewesen zu sein.
Die Berufsgruppe Handel und Verwaltung

zeigt eine unverändert schlechte Arbeitsmarktlage.

Im Hotelgewerbe ist auf das Ansteigen der Ar-
beitslosenzahlen während der letzten Monate im Dezember
ein Stillstand eingetreten; nach den Angaben der Fach-
arbeitsnachweise hat sich die Wintersaison schon im De-
zember in einem deutlichen Zurückgehen der Zahl der
Stellensuchenden bemerkbar gemacht. Die Arbeitsmarkt-
läge dürfte sich, wie auch aus den Berichten der Arbeits-
ämter zu schließen ist, leicht gebessert haben.

Die Berufsgruppe Haushalt zeigt einen deutlichen
Rückgang der Zahl der Stellensuchenden; zum Teil dürfte
dieser Rückgang durch ein Zuströmen von arbeitslosen
Textilarbeiterinnen in die hauswirtschaftlichen Berufe in
den letzten Monaten und die Plazierung dieser Mädchen
auf Ende des Jahres bedingt sein. Doch bleibt, im
Gegensatz zu den früheren Monaten, das auf Ende No-
vember eingetretene Überangebot an Stellensuchenden un-
verändert; selbst bei den Dienstmädchen übersteigt die

Zahl der Stellensuchenden die der offenen Stellen. Der
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®ienPotenmangel ift alfo gum minbeften fiatï gemilbert
rootbett. a

An ben übrigen SerufSarten ift ble Setänbe»

rung ber arbeitSmarftlage gefennjeidjnet burö) ein ftatleS
3lnfteigen ber 3abl ber arbeitSlofen hanblanger unb
©aglötiner (non 1991 ©nbe Wooember auf 2491 ©nbe
®egember).

UtrfcnMUwtsea.
©djmeigetifcber ©ewertetag in 3»0 1926. ®ie

©efcbäftSleitung ber üaufmänntf^en «WittelftanbSoereini»
gung ber ©cbroeig unb ©efcbäftSleitung be§ ©cbroetge»
rifdjen ©eroerbeoerbanbeS befcblofj, bie bieSjäbrige ©ele»

gtertenoerfammlung am 22. «Wärg in 3«8 abgubalten.
Sieben ben ftatutarifdien ©raftanben mirb auc| bie ©tel»
lungna^me gum ©etreibemonopol gur Sprache îommen.

®ie Sangbolggant in 25agnflen (©cbaffbaufen)
geigte laut „Schafft Anteiligengbl." eine finîenbe «preis»
tenbeng. 93ei manchen Ingeboten mürbe ber ®nfd)Iag
faum erreicht, manuel tonnte überhaupt nict»t loS»

geflogen merben. ©lefer «preiSrüclgang hängt roobl ab
non ber Öffnung ber ©rengen für $olg ab 1. Aanuar,
foroie non bem oteHeicf)t gegenüber bem Sorjabr flaueren
©efdjäftSgang im Saugeroetbe.

CkrstlieMKS
f ©effelfabHïant hanâ $. ®ietiïer*«Wettler in Stein

am Wbein ftarb am 20. Aanuar nach fernerem Seiben
im Sites oon 41 Aab^n.

f ©cfjreinermeifter ©ottlieb 2Sulf(bleger=Sred|»
bfiljler in güti^ ftarb am 21. Aanuar nadj lurger
fernerer Rranlbeit im alter non 59 A^ren.

f ©pengletmeifter ^eter «Weier» ©Snner in Wljeineä
ftarb nadj fernerem Seiben am 22. Aanuar im alter oon
59 Aatyrem

f Simraermeifter AafoS get)lmann*©d)5rer p
£>ber»@nifelöen (aargau) ftarb nach langem Seiben am
23. Aanuar im älter oon 59 Aa^ren.

©H>gen3ffifdje Rommiffion fir ijiftorifdje Hunft»
ötnfmSler. An ber eibgenöffif^en Rommiffion für ^ifto»
rifd^e Runftbenfmäler finb bie in austritt ïommenben
«Witglieber Acébéric SöroiHet, ardjiteft in greiburg, «pierre
©reitet, Webafteur in Sern, unb «Waj «Wüüer, ©tabt»
baumeifter in ©t. ©allen, für eine neue amtSbaue? oon
oter AaÇren erfetjt morben burä) SouiS Söffet, ardjitett
in «paterne, Aof«Pb SJIoranb, RantonSardjäologe in «War»

tignp unb ®r. Stöbert ©urrer, ardgoar in ©tanS.
©ine ©tattftit Uber len gemeinnB^igen ®«|nttng§»

bau enthält ber neuefte 5WonatSberic£)t beS ©djmeiger.
SanïoeteinS. ©er überblitf geigt, ba§ in ber ©rftettung
eigentlicher ©emeinbemo|nungen (b. b. SBo^nungen
im Seft| ber ©emeinbe) güri^ ooranging nnb groar
bereits in ber 3«t »or 1914. @S mürben in 3üric^
oon 1880 bis 1913 459 folder SBo^nungeit gebaut,
meiter|in 309 in ben Aab^n 1914—1918 unb 405
altein im A«br 1919, bie legten 100 im Aa^re 1920.
An ben Aafjtro 1919 unb 1920 mar Mefe Sautätigfett,
»ergli^en nach ben SeoölferungSgtffettt in ber ©tabt
Sern oerbältniSmäpg no^ etmaS ftürfer, mit total
376 (Aüridj 507) neuen ©emeinbemo^nungen; oor^er
aüetblngS ftanb bie 3abi in Sern mefentlicb niebriger
(183 oor 1914, meitere 63 bis 1918). Safel erfiefite
alle feine ©emelnberoobnungen (bisher total 173) in ben

Aalten feit 1918, mooon 1920 ihrer 99. Siel baute

oon feinen 68 ©emeinberoobnungen 50 roäbrenb beS

RrtegeS, 18 in ben Aaliren 1923 unb 1924; ©t. ©allen
l>at feine ©emeinberooljnungen.

Am ©egenfatj gur ©rftellung oon ©emeinbemo^nungen
Ijat bie ©uboentionierung beS Sßo^nungSbaueS,
ausgenommen fleine frühere änfönge in 3ü"ricl)» auf aüen

fünf «ßlö^en erft feit 1919 eingefe^t, unb liier ftanb,
gemeffen an ber SeoölferungSga^I, Sern ftarf im Sor»
bergrunb. @S fuboentionierte in fecbS Aa|ren runb 1500
«Sßobnungen, mooon bie größte 3a^l, nämlit^ 663, im
Aabte 1921. güti^ fam in biefen fee^S Aa^r«« auf
2100 fuboentionierte SBoljnungen ; bie meitauS größte
Aiffer (868) entfiel f)ier erft auf baS Aa^r 1924.

^ferbepg»2H0ti)r»f!jimetfprige. ®ie Sranboer»
fidberungSanfialt beS RantonS ©raubünben
mürbe oom WeglerungSrat ermädbtigt, eine «Pferbcjug»
3Jlotor geuerfpriie im «preife oon 20,000 granfen angu»

fdiaffen, unb biefe in ber ©emeinbe arofa gu ftatio»
nieren unb fie ber bortigen geuerme^r in SBartimg gn

geben.

©in neues IBetfaljren gum gefairlofen anftouen
oon eingefrorenen äBafferroiten mirb oon einem ©leftro»
ingénieur empfohlen, närnlid) baS auftauen burd) ©lef»

trigität. ©er gercöbnlidje Sicb'tfirom mirb mittels eine!

SranSformatorS auf eine ungefährliche ©pannung tranS»

formiert unb bann burc| ben eingefrorenen Seil beS

WobreS gefdEjicît. Sie beim ©urcjbgang beS ©tromeS auf»
tretenbe SBärme f^milgt baS ©iS. Éu^erbem mirb ba»

bureb baS Wiftfo eines ^auSbranbeS oermteben.

autogen»©cbnJei§erlur§. ®er nä^fte Rurs ber lu»
togen»@nbre| a.»@. Jorgen für i|re Runben unb
meitere Ant®^effentcn finbet oom 8.—10. gebruar 1926

fiatt. Sorfübrung oerfcbtebener Ipparate, ®iffouS unb

elefirifdje Sid^tbogen» @cf)roei^ung. 23erlangen ©ie baS

«Programm.

©(Itoetgerif^er SUßles» uni @ipferraeiftct»RaIeni)er
1926. ©rf^etnenb im ©elbfioerlage beS ©dbmeig.
SRaler» unb ©ipfermeifteroerbanbeS, ©efre»

tariat, 3ß^i«b !• ®*utf oo« Aw<bti&®^ 3üri^ 1.

«ßreiS Ar. 4.—.
®iefer mit ©nbe 1925 oom ©^meiger. «Waler» unb

©ipfermeifteroerbanb b^auSgegebene Ralenber mirb gu»

folge feines intereffanten fad)tee|nifdjen Anhaltes in allen

Rreifen beS febroeigetifdjen Saugemer6eS Seaçbtung finben.
aus bem Anhalte ermähnen mir: «Preistarif, entbaltenb
bie oom ©djmeig, «Water» unb ©ipfermeifteroerbanb auf»

gefMten Wi^tpreife, berechnet entfpre^enb brei Sb|nfate»
gorten; llnfoftenberedbnungen ; SobnberecbnungStabelten;
^rämienbere^nungStabellen; Aach» unb «Waterialfunbe :c,

®iefer Aa^falenber bilbet eine mißfommene Serei»

Gerung ber Sattgemerbe?A«tPtetatur unb bietet als

^anbbttd) jebem ärdbiteften nnb Saugemetbelreibenben
mertoolle anbaltSpunfte für bie Rallulationen ber «Water»

unb ©ipferarbeiten. ®er Setlauf erfolgt bur^ ba§ Ser»

banbSfeîretariat in 3«^^ 1» an melc|eS bie SefteDungen

gu rieten finb.
©pejMfßMog über ÎBerlgeuge nnb 3Jtefs$inen, a«S(

gttle 1926. herausgegeben oon ber A^nta ^Seftaloggt
& @o., ©ifenbanblung in 3äri«h, «JRünfterbof 8. —

©egrünbet 1788.

Anhalt: SBetlgeuge für ©^miebe, @c|loffer unb

mechanifdbe «JBerlfiätten ; hiifbef^iagmetfgeuge; 2Bep
jeuge für ©pengier» unb Rupferf^mieb»9Berïftâtten, Sût»

apparate; SEBerfgeuge für ®a§» unb SBafferlnftaHateure;
2Berîgeuge für baS Saugeroerbe; «Wafchinen: Sö|r»

SI2 Zllkstx» schweiz. Hsudw.-Zà«s („Msistsrblatt") Sk.

Dienstbotenmangel ist also zum mindesten stark gemildert
worden.

In den übrigen Berufsarten ist die Verände-
rung der Arbeitsmarktlage gekennzeichnet durch ein starkes
Ansteigen der Zahl der arbeitslosen Handlanger und
Taglöhner (von 1991 Ende November auf 2491 Ende
Dezember).

vttdsnàmîti.
Schweizerischer Gewerbetag in Zug 1926. Die

Geschäftsleitung der Kaufmännischen Miltelstandsvereini-
gung der Schweiz und Geschäftsleiiung des Schweize-
rischen Gewerbeverbandes beschloß, die diesjährige Dele-
giertenversammlung am 22. März in Zug abzuhalten.
Neben den statutarischen Traktanden wird auch die Stel-
lungnahme zum Getreidemonopol zur Sprache kommen.

HslK-MKMHesîchà
Die Langholzgant in Thayngen (Schaffhausen)

zeigte laut „Schäffh. Jntelligenzbl." eine sinkende Preis-
tendenz. Bei manchen Angeboten wurde der Anschlag
kaum erreicht, manches Holz konnte überhaupt nicht los-
geschlagen werden. Dieser Preisrückgang hängt wohl ab
von der Öffnung der Grenzen für Holz ab 1. Januar,
sowie von dem vielleicht gegenüber dem Vorjahr flaueren
Geschäftsgang im Baugewerbe.

VmeNêà«
î Sesselfàikant Hans P. Dietiker-Mettler in Stein

am Rhein starb am 20. Januar nach schwerem Leiden
im Alter von 41 Jahren.

f Schreinermeister Gottlieb Wulschleger-Brech-
bühler in Zürich starb am 21. Januar nach kurzer
schwerer Krankheit im Alter von 59 Jahren.

1- Spenglermeister Peter Meier-Dünner in Rheineck
starb nach schwerem Leiden am 22. Januar im Alter von
59 Jahren.

î Zimmermeistsr Jakob Fkhlmann-Scharer in
Ober-Entfelden (Aargau) starb nach langem Leiden am
23. Januar im Alter von 59 Jahren.

Eidgenössische Kommission für historische Kunst-
denknmler. In der eidgenössischen Kommission für histo-
rische Kunstdenkmäler sind die in Austritt kommenden
Mitglieder Frédéric Broillet, Architekt in Freiburg, Pierre
Grellst, Redakteur in Bern, und Max Müller, Stadt-
baumeister in St. Gallen, für eine neue Amtsdauer von
vier Jahren ersetzt worden durch Louis Bosset, Architekt
in Payerne, Joseph Morand, Kantonsarchäologe in Mar-
tigny und Dr. Robert Durrer, Archivar in Gtans.

Eine Statistik über den gemeinnützigen Wohnnngs-
bau enthält der neueste Monatsbericht des Schweizer.
Bankvereins. Der Überblick zeigt, daß in der Erstellung
eigentlicher Gemeindewohnungen (d.h. Wohnungen
im Besitz der Gemeinde) Zürich voranging und zwar
bereits in der Zeit vor 1914. ES wurden in Zürich
von 1880 bis 1913 459 solcher Wohnungen gebaut,
weiterhin 309 in den Jahren 1914—1918 und 405
allein im Jahr 1919, die letzten 100 im Jahre 1920.
In den Jahren 1919 und 1920 war diese Bautätigkeit,
verglichen nach den Bevölkerungsziffern in der Stadt
Bern verhältnismäßig noch etwas stärker, mit total
376 (Zürich 507) neuen Gemeindewohnungen; vorher
allerdings stand die Zahl in Bern wesentlich niedrige?
(183 vor 1914, weitere 63 bis 1918). Basel erstellte
alle seine Gemeindewohnungen (bisher total 173) in den

Jahren seit 1918, wovon 1920 ihrer 99. Viel baute

von seinen 68 Gemeindewohnungen 50 während des

Krieges, 18 in den Jahren 1923 und 1924; St. Gallen
hat keine Gemeindewohnungen.

Im Gegensatz zur Erstellung von Gemeindewohnungen
hat die Subventionierung des Wohnungsbaues,
ausgenommen kleine frühere Anfänge in Zürich, auf allen
fünf Plätzen erst seit 1919 eingesetzt, und hier stand,
gemessen an der Bevölkerungszahl, Bern stark im Vor-
dergrund. Es subventionierte in sechs Jahren rund 1500
Wohnungen, wovon die größte Zahl, nämlich 663, im
Jahre 1921. Zürich kam in diesen sechs Jahren auf
2100 subventionierte Wohnungen; die weitaus größte
Ziffer (868) entfiel hier erst auf das Jahr 1924.

Pferdezug-Motor-Feuerspritze. Die Brand ver-
sicherungsanstalt des Kantons Graubünden
wurde vom Regierungsrat ermächtigt, eine Pferdezug-
Motor Feuerspritze im Preise von 20,000 Franken anzu-
schaffen, und diese in der Gemeinde Aro s a zu statio-
nieren und sie der dortigen Feuerwehr in Wartung zu

geben.

Ein neues Verfahren zum gefahrlosen Auftauen
von eingefrorenen Waffenohren wird von einem Elektro-
ingénieur empfohlen, nämlich das Auftauen durch Elek-

trizität. Der gewöhnliche Lichtstrom wird mittels eines

Transformators auf eine ungefährliche Spannung trans-
formiert und dann durch den eingefrorenen Teil des

Rohres geschickt. Die beim Durchgang des Stromes auf-
tretende Wärme schmilzt das Eis. Außerdem wird da-

durch das Risiko eines Hausbrandes vermieden.

Autogen-Schweißerlms. Der nächste Kurs der Au-
togen-Endreß A.-G. Horgen für ihre Kunden und
weitere Interessenten findet vom 8.—10. Februar 1926

statt. Vorführung Verschiedener Apparate, Dissous und

elektrische Lichtbogen-Schweißung. Verlangen Sie das

Programm.

Ltteràr«
Schweizerischer Maler- und Gipsermeister-Kalender

1926. Erscheinend im Selbstverlags des Schweiz.
Maler- und Gipsermeisterverbandes, Sekre-

tariat, Zürich 1. Druck von JuchliàBeck, Zürich
Preis Fr. 4.—.

Dieser mit Ende 1925 vom Schweizer. Maler- und

Gipsermeisterverband herausgegebene Kalender wird zu-

folge seines interessanten fachtechnischen Inhaltes in allen

Kreisen des schweizerischen Baugewerbes Beachtung finden.
Aus dem Inhalte erwähnen wir: Preistarif, enthaltend
die vom Schweiz. Maler- und Gipsermeisterverband auf-

gestellten Richtpreise, berechnet entsprechend drei Löhnkate-

gorien; Unkostenberechnungen; Lohnberechnungstabellen;
Prämienberechnungstabellen; Fach - und Materialkunde:c.

Dieser Fachkalender bildet eine willkommene Berei-

cherung der Baugewerbe-Fachliteratur und bietet als

Handbuch jedem Architekten und Baugewerbetreibenden
wertvolle Anhaltspunkte für die Kalkulationen der Maler-
und Gipserarbeiten. Der Verkauf erfolgt durch das Ver-

bandssekretariat in Zürich 1, an welches die Bestellungen

zu richten sind.

Spezialkaislog über Werkzeuge und Maschinen, Aus-

gaZe 1926. Herausgegeben von der Firma Pestalozp
à Co., Eisenhandlung in Zürich, Münsterhof 8. —

Gegründet 1788.

Inhalt: Werkzeuge für Schmiede, Schlosser und

mechanische Werkstätten; Hufbsschlagwerkzeuge; Werk-

zeuge für Spengler- und Kupferschmied-Werkstätten, Löt-

apparats; Werkzeuge für Gas- und Wasserinstallateure;
Werkzeuge für das Baugewerbe; Maschinen: Bohr-
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